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Amtliche Momtm ochmM.
, Die Zinsscheine Reihe V Nr . 1 bis 8 zu den 4V2^ igen

-prwrrtätsobligationen I . Emission der Braunschweigischen
Elscnbahngesellschaft über die Zinsen für die Zeit vom 1
-viuird. Js . bis zum 31. März 1918 werden

vom 8. Juni  d . Js . ab
ausgereicht und zwar
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin SW 68,

Orauienstraße 92/94,
utcf) die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)

d 'ü dsrlin W . 56, Markgrafenstraße 46 a,
u!$ die Preußische Zentralgeuossenschafts-Kasse in Ber-

lm 0 . 2, Am Zeughause 2,
urch sämtliche preußischen Regiernngshauptkasien, Kreis¬

assen, Oberzollkassen, Zollkassen und hauptamtlich ver
h walteten Forstkassen,
Urd& sämtliche Reichsbankhaupt- und Reichsbankstellen

banknb'^ st̂ ll Kasieneinrichtnng versehenen Reichs-
Zll'N^ "^"' ulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur

ueuen Zinsscheiureihe berechtigenden Er-
liew" ""r̂ Î ^ ue (Talons ) den Ausreichungsstellen einzu-

l rn sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben.
r0 ^nreichung der Obligationen bedarf es zur Er-

neuen Zinsscheine nur daun , wenn die Talons
Apnoen gekommen oder bis zum 8. Juni 1915 nicht zur

m ^ öer  ueuen Zinsscheine benutzt sind.Berlin, den 9. Mai 1914.
Hauptverwaltung der Staatsschulden.

- - — _ von Bisch o ffsha u s e n.

Für die Redaktion verantwortlich:
Eduard Schicke! in Oberlabnstetn.

Kla „Beurlaubung zu Erntearbeiten.
sen ri£)?r Arbeitermangel aus den beteiligten Krei¬
den Wünsck>Ä ^ des Ostens) lassen es angezeigt erscheinen,
urlaubuno v" ^^ .landwirtschaftlichen Bevölkerung um Be¬
ten möallwu ^ Mannschaften zur Aushilfe bei Ernitearbei-

^ .1 lchst weit entgegenzukommen.
lein KdwgsministeriuM stellt unter Bezugnahme auf
i w schreiben vom 29. November 1908 — Nr . 659/11 . 08
. .. ergebenst anheim , die Truppenkommandeure anzu-
weyen, Gesuche dieser Art wohlwollend zu prüfen und Be¬
urlaubungen hierzu eintreten zu lassen, soweit es mit den
awnstlicheu Verhältnissen vereinbar ist.

Berlin,  den 30. April 1914.
Kriegsministerium,

gez.: v. Falkenhayn,
-ln sämtliche Königlichen Generalkommandos.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Abschrift zur Kenntnisnahme.
St . Goarshausen , den 10. Juni 1014.

Der Königliche Landrat.
—L-  _ I . V.: Steup,  Kreissekretär.
Betrifft : Wahl der Versicherungsvertreter als Beisitzer

des Versicherungsamts St . Goarshausen.
syv, Die Feststellung des Wahlergebnisses der am 17.. ds.

_ • sta ttfindenden Wahl erfolgt am Freitag , den 19. ds.

Mts ., nachmittags 4 Uhr im Geschäftszimmer des Ver¬
sicherungsamts Hierselbst.

Ich bringe dies mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis , daß die Wahlberechtigten der Feststellung bei¬
wohnen dürfen.

St . Goarshausen , den 16. Juni 1914.
Königs. Versicherungsamt.

Der Vorsitzende: I . V. S t e u p.

Wehrdeittag nnb GeWstsledeu.
Die Aufstellungen für den Wehrbeitrag sind jetzt über¬

all in den Händen der Steuerpflichtigen , die sich im all¬
gemeinen mit Würde in das Unvermeidliche geschickt haben,
denn es sind keine besonderen Klagen über die Höhe der
Veranlagung laut geworden, und auch die Einschätzung
scheint nach den Grundsätzen der Billigkeit gehandhabt zu
sein. Die breiten Volksmassen sind bekanntlich bei dieser
Abgabe ganz außer Betracht geblieben, nur etwa der zehnte
Teil der Steuerzahler hat den Beitrag zu leisten, der in 3
Jahresraten zu zahlen ist.

Eine Ermäßigung des Beitrages ist nicht zu erwarten,
denn eine wesentliche Mehreinuahme insgesamt , die an¬
fänglich erhofft wurde , ist nicht eingetreten . Nur in ein¬
zelnen Gegenden oder Städten ist eine größere Summe zu¬
sammengekommen als vermutet worden war , und von
den betreffenden Verwaltungen ist also zu erwägen , ob sie
vom nächsten Steuerjahre ab den Satz der kommunalen
Steuern ermäßigen wollen , oder ob sie denken, daß sie auch
für die erhöhten Einnahmen Verwendung haben. Die
Aufgaben der lokalen Behörden wachsen ja ununterbrochen
und es steht noch nicht einmal fest, ob der Stillstand in der
Geburtenzahl so erheblich ist, daß er die Schul -Aufwendun-
gen verringern wird . Zu wünschen wäre das natürlich
nicht.

Erhebliche Leistungen zum Wehrbeitrage hat auf Grund
ihrer Bücher die Geschäftswelt zu bringen gehabt, und man
konnte es ihr nachfühlen, wenn sie im Zweifel war , ob für
diese nationalen Opfer ein verhältnismäßigerErsatz kom¬
men würde . Bei den heutigen Konjunktur -Verhältnissen
konnten die Hoffnungen natürlich nicht zu üppig ins Kraut
schießen, wie denn der Gewerbestand sich schon seit manchem
Jahre in seinen Erwartungen recht sehr hat bescheiden müs¬
sen. Erfreulicherwese ist wenigstens etwas Befestigung des
Geschäftslebens zu verzeichnen gewesen, und es ist für den
Herbst ein weiterer Aufschwung in Aussicht zu nehmen,
wenn die glänzenden Ernte -Hoffnungen feine jähe Trübung
erfahren sollten.

Wir sind nun schon über die Juni -Mitte hinaus , der
Johannistag steht vor der Tür , und damit der kalender¬
mäßige Sommerbeginn . In etwa vier Wochen kann
man in begünstigten Gebieten schon das erste neue Brod-
korn mähen . Für das große Publikum hebt die Sommer¬
saison an , für das Geschäftsleben nahen Saisonschluß,

Inventur und Ausverkauf . Das Geschäft in Sommer¬
artikeln ist in der Hauptsache abgetan , nicht mehr lange,
und der Groß -Einkauf für den Herbst beginnt . Die Ge¬
legenheitskäufe stellen ein freundliches Entgegenkommen

52. Jahrgang.
der Geschäftswelt an die Kunden dar , die damit in diesen
Wehrbeitragszeiten sich eine Ersparnis schaffen können, die
nicht in die Ferne zu eilen brauchen, sondern daheim ihren
Bedarf an billigen Artikeln zu decken vermögen . Denn der
Sommer wird doch sein Recht behaupten und es sich nicht
wie der Frühling durch manchen unwirschen Regentag
nehmen lassen.

Politische Nkderslcht.
— Der internationale Pressekongreß zu Kopenhagen

beschäftigte sich in seiner geschäftlichen Sitzung mit der
Frage der Schweigepflicht der Journalisten und nahm mit
allen gegen drei Stimmen eine Resolution an , nach der die
Presseorganisation der verschiedenen Länder durch das In¬
ternationale Bureau von neuem aufgefordert werden soll,
Eingaben an ihre Regierungen und Parlamente zu richten
wegen Einführung von gesetzlichen Bestimmungen , durch
welche die Journalisten das Recht erhalten , ihre Quellen
geheim zu halten . Der König und die Königin gaben zu
Ehren des Pressekougresses in Amalienborg eine Abendge¬
sellschaft, zu der 340 Einladungen ergangen waren . Das
Königspaar unterhielt sich anregend mit den Delegierten
der verschiedenen Länder.

— Bagdadbahnabkommen . Dem deutsch-österreichi¬
schen Abkommen über die Bagdad - und die anatolische Bahn
vom Februar d. I . ist nunmehr auch das Bagdadabkommen
mit England gefolgt. Am Montag haben der deutsche Bot¬
schafter Fürst Lichnowsky und Staatssekretär Sir Edward
Grey ihren Namenszug unter das vorläufige Abkommen
gesetzt. Dieses wird definitiv werden, sobald die jetzt zwi¬
schen Deutschland und der Pforte schwebenden Verhandlun¬
gen erledigt sind. Es handelt sich um das Abkommen, wo¬
nach England sich mit dem Bau der Schlußstreckeder Bag¬
dadbahn unter der Bedingung einverstanden erklärt hat,
daß England durch zwei Verwaltungsratsmitglieder Ein¬
fluß auf die Tarifsestsetzung gewinnt . Die deutsche Ge¬
sandtschaft hat ihrerseits die Verpflichtung übernommen,
das Basrä als Endpunkt der Bahn zu gelten hat.

— Die Opiumkonfereuz ist mit einer Ansprache des
Ministers des Aeußereu im Haag eröffnet worden , in der
er u. a. sagte, die Türkei und Serbien hätten abgelehnt,
sich dem Abkommen anzuschließen, Griechenland hätte für
die neuen Gebiete Vorbehalte gemacht, Oesterreich-Ungarn
hätte im Grundsatz zugestimmt, Großbritannien und alle
seine Besitzungen hätten unterzeichnet. Griechenland werde
in wenigen Tagen mitteilen , ob es seine Vorbehalte auf¬
geben könne.

Kleine Politische Nachrichten.
Beisetzungsfeicrlichkeiten in Neustrelitz.

Der Kaiser ist gestern um 4312 Uhr auf dem Bahnhofe
in Neustrelitz zur Teilnahme an den Beisetzungsfeierlich-
keiteu eingetroffen und vom Großherzog empfangen worden

Nationalliberaler Parteitag.
Der nächste (17.) allgemeine Vertretertag der National¬

liberalen Partei findet nicht, wie ursprünglich in Aussicht
genommen, Ende September , sondern am 10. und 11. Ok-

Jugendkieöe.
Roman von B. v. d. Lancken. 28

»Wir haben weniger Grund . Dir zu zürnen," sagte Dott-
Aen, „aber Dein Bräutigain —"
^ „»Erlauben Sie , liebe Taute, " unterbrach Rolf daß alte
ckraulein.

Lona lief jetzt auf Rolf zu, hob sich auf den Fußspitzen
!"d wollte ihn umfassen. Er trat einen Schritt zurück, ohne
'’e anznsehen: einen Moment stand sie regungslos . In ihrem
'" erzen erwachte der Trotz. Mit einer heftigen Bewegung wandte
j,e. ihm den Rücken. Als sie ihn vorher gesehen, bleich und
Prlljch kummervoll, da hatte sie ein Empfinden gehabt, als
.'">sse sie ihn mit ganzer Seele umfassen und ihn bitten,
br nicht zu zürnen. In Gegenwart der Tauten hatte sie ihr
Precht eingestehen wollen, und nun stieß er sie zurück mit
wer verletzendenKälte, einer Kälte, die sie bis ins Herz

UlNeiu fühlte und da etwas erstarren machte, was eben noch
,,? l"i und lebendig pulsiert hatte, die um Nachsicht bittende

lebe— und daun solche Bloßstellung vor anderen!
. Sie drängte die Tränen des Zornes zurück, und als sie sich
füll, im Zimmer uiusah, war außer ihr und Rolf niemand

fpb *n demselben . Ohne Hut oder Mäntelchen abzulegen,
. me sie sich in eine Sofaecke, schlug ein Knie über das

>ldere und wippte leicht mit dem zierlichen Füßchen.
.Fsonal"

^Sie schwieg trotzig und bewegte den Fuß noch etwas ra-
»Rede nur , ich höre," gab sie zur Antwort.
Rolf war empört.

o, »Nein, ich will hören !" rief er lebhaft erregt, „hören, was
11 mir zu Deiner Entschuldigung zu sagen hast!"

..Du hast ja meinen Brief bekommen—"
,. »Deinen Brief ! Haha ! Darin stand so gut wie nichts; nichts

Ougfte,i§, was Dein zum mindesten sonderbares Beneh-
n_!n erklärt oder entschuldigt hätte. Sage mir, wie alles so
ü" o, innen ist."
j, schwieg, nagte an der Unterlippe und strich ihren Muff
*■nun- „ach der entgegengesetzten Richtung hin . Nachgiebig-
" 1 und Trotz kämpften einen harten Kampf

„Nun ?" fragte Rolf , etwas ruhiger.
„Sie kamen, mich abzuholen —"
„Sie kamen; wer war das ?"
„Die Gräfin , Graf Lüttwitz, Rose Marie und der Prinz ."
Rolf fühlte etwas wie Zorn in sich auflvdern.
„Aha !" rief er bitter. „Aha !"
Sie sah ihn einen Moment erschreckt an , als verstehe sie

ihn nicht: dann erzählte sie der Wahrheit gemäß den gan¬
zen Hergang ; nur jene kleine Szene mit dem Prinzen in
Gräfin Temas Boudoir oer'chwieg sie.

„Der Vater wünschte und fühlte also, daß Du mir schrei¬
ben mußtest." sagte er, als sie geendet, „Du aber tatest es
nicht, weil Du fürchtetest, ich würde Dir raten, den Ball —"

„Es mar kein Ball, " verbesserte sie rasch.
„Nun meinetwegen The dansant I Du fürchtetest, ich würde

abraten , würde es nicht gern sehen, es nicht — erlauben. Du
verheimlichtest mir Deine Anwesenheit in Berlin , um das
Vergnügen unbehindert durch mich zu genießen, und darin,
Mageloue, liegt das große Unrecht. Fühlst Du denn nicht, wie
bitter weh Du mir tatest ?"

Sie schwieg.
„Antworte , Lona."
„Du bist schrecklich empfindsam und pedantisch," stieß sie

endlich hervor.
„So . Und das ist alles, was Du zu Deiner Entschuldigung

zu sagen hast?"
»Ich sehe nicht ein, daß ich ein todeswürdiges Verbrechen

begangen habe!"
„Todeswürdig ! Welche Uebertreibuug! Bleibe bei der

Sache, Lona !" rief Rolf jetzt mit ausbrechender Heftigkeit.
„Ein Verbrechen ist es nicht, aber für eine Braut gelinde

ausgedrückt mindestens herzlos. Nicht, daß Du eine äußere
Form verletzt hast, ist es, was mich dabei am meisten em¬
pört . sondern, wie Du mich kränkst und es nicht einmal
fühlst, wie weh Du mir durch Deine Handlungsweise tust."

Mit großen Schritten ging er im Zimmer auf und ab, er
wollte sich zur Ruhe zwingen, und doch wurde es ihm ge¬
rade heute unbegreiflich schwer. Mageloue saß noch immer
fast regungslos in ihrer Sofaecke; nur ihre Hände bewegten
sich, sie strich unaushörlich die Haare ihres Muffes hin und

her. Eine innere Angst bemächtigte sich ihrer, Röte wechselte
mit Blässe auf ihrem lieblichen Antlitz.

Rolf beobachtete sie ein paar Minuten . War er zu hart
gewesen? Er war der Stärkere — bedurfte sie nicht vielleicht
gerade seiner? Warum hatte er nicht den Ton freundlicher
Bitte, den Ton der Liebe, angeschlagen, der schon in ihrer Kind-
heit einen wunderbaren Einfluß auf sie ausgeübt ? Sie jam¬
merte ihn. Mit einem raschen Entschluß trat er au ihre Seite
faßte die kleinen, in nervöser Hast sich bewegenden Hände
und sagte mit weicher Stimme : „Mageloue !"

Sie senkte den Kopf tiefer ; er sah, daß es um ihre Lip-
pen zuckte, ein Glücksgefühl durchzog seine Brust. Ja , es
war die Lona früherer Tage, die trotzige Lona mit dem wei¬
chen Herzen, das sich stets so willig einem Wort der Güte
gerade von ihm gefügt hatte ! Er nahm ihre beiden Hände
in seine Rechte und hob mit der Linken langsam beu Kopf
in die Höhe. In den schönen Augen schimmerte es feucht,
und als diese Augen den seinen begegneten und in den¬
selben ein Leuchten von inniger Liebe wahrnahmen, da
drängte sich Träne auf Träne hervor, da lehnte Mageloue
ihr Haupt an seine Brust und schluchzte leise.

„Wir wollen unsere Verlobung bekannt nrachen," sagte
er. „das gibt uns beiden eine weit g/rklärtere Stellung , räumt
uns öffentlich mehr Rechte ein, erleichtert uns die gegenseitige
Rücksichtnahme und rechtfertigt anderen aegenüber eine ge¬
wisse Zurückhaltung in unserem Auftreten Was meinst DuLona ?"

„Ja , Rolf, ich will alles tun , was Du für richtig hältst.
Es wird besser sein."

Die Tanten waren sehr beglückt über diesen Ausgang des
bräutlichen Zivistes ; sie liebten Mageloue und Rolf und hal¬
ten nun, im Innern schmerzlich bewegt zwischen beiden gestan¬
den. Rolfs Vorschlag in bezug auf die Verlobung fand
vollen Anklang. ' 205,20

Karl Friedrich war dem Wunsche des Brau .paares nicht
entgegen, und so trugen wenige Tage später die feinen, golü-
geränderleu Karten die beiden Namen : Rolf von Velten uub
Mageloue Dvrfurt , zum ersten Male vereint, in die Welt
hinaus . Der Vater schenkte dem jungen Paare einfache Gold¬
ring« mit einem in Herzform geschliffenen Rubin darauf.
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tober in Köln statt . Der Zentralvorstand wird am 9 . Ok¬
tober in Köln zusammentreten.

Krieg zwischen Griechenland und Türkei?
Wie aus Konstantinopel verlautet , wird die Pforte die

letzte scharfe Note Griechenlands nicht beantworten . In
Athen hält man den Krieg mit der Türkei für unvermeidlich

Flotten -Konzentration vor Durazzo.
Die von den Mächten beschlossene Flotten -Konzentra¬

tion ist bereits im Gange . England und Frankreich haben
schon die Schiffe bekannt gegeben , die nach Durazzo ent¬
sandt worden sind . Diese dürften sich bereits an Ort und
Stelle befinden . Von deutscher Seite ist der kleine Kreuzer
„Breslau " entsandt worden , der an der Küste des jonischen
Meeres kreuzte . Die „Breslau " hat etwa 300 Mann Be¬
satzung.

Unruhen in Smyrna.
Man meldet aus Konstantinopel : Das hiesige russische

Stationsschiff „Donietz " (ein größeres Kanonenboot ) ist
gestern früh nach Smyrna ausgelaufen . Der dortige Kon¬
sul Rußlands hatte um die Entsendung zum Schutze seiner
Familie gebeten.

Serbische Rüstungsvorlage.
Aus Belgrad wird gemeldet : Die Skupschtina hat die

dringende Heeresvorlage , darunter das Gesetz über einen
außerordentlichen Heereskredit von 122 Millionen Dinars,
endgültig angenommen und sich hierauf bis zum 20 . Juni
vertagt . Von einer Auflösung der Skupschtina wurde in¬
folge der bedrohlichen Lage am Balkan abgesehen.

Vorbereitungen der griechischen Regierung.
Die griechische Regierung befahl allen griechischen

Soldaten und Matrosen , welche sich augenblicklich auf Mal¬
ta befinden , sich zur Abfahrt bereitzuhalten.

Preußischer Lmdtigf
Herrenhaus.

Im Herrenhause fand gestern die letzte Sitzung vor
den großen Sommerferien statt . Der Gesetzentwurf , be¬
treffend die Einziehung staatlicher Schiffahrtsabgaben durch
Gemeinden und Private , wurde in der Fassung des Abge¬
ordnetenhauses debattelos angenommen . Die Besoldungs¬
novelle wurde auch hier vom Finanzminister Dr . Lentze be¬
gründet und zur unveränderten Annahme empfohlen . Zum
Ausgleich entstandener Härten sei diese Novelle notwendig
gewesen . Bei dem gewaltigen Beamtenheer sei es schwer,
eine einigermaßen ausgleichende Besoldungsordnung zu
schaffen . Die Regierung müsse auch Rücksicht auf das
Reich , die Provinzen , die Kommunen und die Privatwirt¬
schaft nehmen . Er — der Minister — habe es freudig be¬
grüßt , daß das Abgeordnetenhaus einsichtig genug gewesen
sei, die Novelle unverändert anzunehmen , die anderenfalls
von der Regierung hätte zurückgezogen werden müssen . Er
bitte der Vorlage zuzustimmen . Die Besoldungsnovelle
wurde unverändert einstimmig angenommen . Der Gesetz¬
entwurf betreffend weitere Beschäftigung von Hilfsrichtern
beim Oberverwaltungsgericht , sowie eine Novelle zum
Zuständigkeitsgesetz wurden unverändert , in der Fassung
des Abgeordnetenhauses , angenommen . Eine Anzahl von
Berichten der Eisenbahnverwaltung und der Staatsschul¬
denkommission wurden ebenfalls debattelos zur Kenntnis
genommen . Der Minister des Innern v . Loebell verlas
sodann die Königliche Verordnung , betreffend die Verta¬
gung beider Häuser des Landtages bis zum 10 . November.

Abgeordnetenhaus.
Im Hause machte der Vizepräsident Dr . Porsch von der

Erkrankung des allverehrten Präsidenten Graf v. Schwerin-
Löwitz Mitteilung und erhielt den Auftrag , dem Erkrankten
die herzlichsten Wünsche des Hauses auf baldige Genesung
zu übermitteln . Weiter teilte der Vizepräsident das Ab¬
leben des Abg . Blell (Vp .) mit . Das Haus ehrte das An¬
denken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Es folgte die Beratung des Antrages Braun und Genossen
(Soz .) auf Einstellung eines Disziplinarverfahrens gegen
den,Abg . Dr . Liebknecht- (Soz .) . Namens der Geschäfts¬
ordnungskommission , an die der Antrag verwiesen worden
war , befürwortete der Berichterstatter Kanzow (Vp .) die
Ablehnung des Antrages Braun . Abg . v. Ditfurth (kons.)
erklärte namens seiner Partei , daß sie den Antrag ablehnen
werde . Da das Parlament mit heutigem Tage seine Tä¬
tigkeit bis zum Spätherbst einstelle und keine Sitzungen
stattfänden , könne die parlamentarische Tätigkeit des Abg.
Dr . Liebknecht (Soz .) nicht behindert werden und damit
entfalle der einzige Grund , in den Fortgang des gericht¬
lichen Verfahrens gegen einen Abgeordneten einzugreifen.
Abg . Dr . Friedberg (ntl .) erklärte namens der bürgerlichen
Parteien , mit Ausnahme , der Volkspartei , daß sie es ab¬
lehnen müßten , sich mit den Sozialdemokraten in eine Pole¬
mik einzulasfen . Abgeordneter Waldstein (Vp .) verurteilte
zwar ebenfalls das Auftreten der Sozialdemokraten , das
könne aber seine Parteifreunde nicht veranlassen , gegen den
Antrag .Braun und Genossen (Soz .) zu stimmen . Nach ei¬
ner endlosen Geschäftsordnungsdebatte , wurde endlich der
Antrag Braun und Genossen (Soz .) mit überwältigender
Mehrheit gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Polen
und, Volksparteiler abgelehnt . — Nachmittags 4 Uhr fand
die Schlußsitzung vor Beginn der großen Sommerferien
statt. Sofort nach Eröffnung der Sitzung nahm der Mi-
mster des Innern v. Loebell das Wort , um die Königliche
Verordnung zu verlesen , welche den Preußischen Landtag
brs zum 10 . November d. Js . vertagt.

Aus Stadt md Kretz.
Oberlahnstein , den 17 . Juni.

( ?) Wettervorhersage  nach Weilburger Be¬
obachtung für Donnerstag , den 18 . Juni : Auffrischende
Winde , zeitweise heiter , immer noch Gewitterbildungen.

( ?) Ganz wie voriges Jahr!  so hörte mau
gestern die Leute ringsum sagen , als der Himmel sich plötz¬
lich in seltsamer Weise veränderte . Wollte das Unwetter
vom 4 . Juni 1913 sich wiederholen ? — Die Vögel schwie¬
gen , die Baumwipfel standen unbeweglich und ein unheil¬

kündendes Schwefelgelb zog mit immer drückender
Schwüle herauf . Das war aber erst der Anfang . Bald ge¬
fiel sich deoHimmel in immer tolleren unglaublicheren Far¬
ben ; alle Einzelheiten einer ganzen Stufenreihe brandi¬
ger Eiterung , gärendes Rot , bösartiges , stmupfes Blau,
violette Schwären und schwärzliche , giftige , heimtückisch dro¬
hende Wolkenfetzen ballten sich über den Häuptern banger
Menschen zu einer satanischen Palette . Es schien, als müsse
die Reinigung der Luft von dieser boshaften Walpurgis-
Mischung in einer elektrischen Orgie , einem Blitzchaos und
Donnerbacchanale vor sich gehen . — Nun , es gab wohl
ein starkes Gewitter , regnete auch nach allen Regeln der
Kunst , — von dem Riesenunwetter , das wohl hätte komnien
können , blieben wir diesmal aber verschont.

!- ! H o t e l K a i s e r h o f. Wie uns heute von der
Königsbacher Brauerei mitgeteilt wird , ist der Verkauf des
Hotel „Kaiserhof " Herrn Groß bis Freitag an die Hand
gegeben , aber noch nicht endgültig abgeschlossen . Als wei¬
terer Anwärter für das Hotel soll ein Herr von hier hinzu¬
getreten sein.

( !) E x p l o d i e r t ist gestern kurz nach Mittag in einer
Schlosserei an der Wilhemstraße der Kessel zu einein Appa¬
rat für autogene Schweißung . Der Knall war so laut , daß
er auch in den umliegenden Straßen die Leute erschreckte.
Glücklicherweise wurden keine Arbeiter verletzt.

- !- Nachteile bei Verheiratung ohne
elterliche Einwilligung.  Mädchen werden mit
Vollendung des 16 . Lebensjahres , Männer mit dem 21.
Lebensjahre (bei Volljährigkeitserklärung schon mit 18
Jahren ) ehemündig , d. h . sie sind heiratsfähig . Töchter im
Alter von 16— 21 Jahren bedürfen aber zur Eheschließung
der Einwilligung des Vaters oder , wenn der Vater gestor¬
ben ist, derjenigen der Mutter . Geben die Eltern zu der
Ehe der minderjährigen Tochter nicht ihre Einwilligung,
so ist die ohne diese geschlossene Ehe anfechtbar , wenn die
Eltern zugleich gesetzliche Vertreter des Kindes sind , ivas
meistens der Fall sein wird . Das Fehlen der elterlichen
Einwilligung zur Eheschließung der minderjährigen Toch¬
ter bewirkt für die Tochter folgende vermögensrechtliche
Nachteile : 1. Der Tochter kann die ihr sonst rechtlich zu¬
stehende Aussteuer von den Eltern verweigert werden . 2.
Die sollst mit der Verheiratung des Kindes aufhörende
und auf den Ehemann übergehende elterliche Nutznießung
des Kindesvermögens bleibt trotz der Eheschließung an dem
Vermögen der Tochter bestehen , bis sie die Volljährigkeit
erreicht . _ Von einer weitergehenden Zurücksetzung solcher
ungehorsamen Kinder hat das Bürgerliche Gesetzbuch abge¬
sehen . Es können insbesondere die Eltern nicht mehr wie
früher , die Kinder , die ohne ihre Einwilligung heiraten,
auf den halben Pflichtteil setzen, müssen auch nach ihren
Kräften den aus einer derartigen Ehe hervorgegangenen
Kindern Unterhalt gewähren , wenn die unmittelbaren El¬
tern dazu nicht im Stande sind.

Niederlahnstein , den 17 . Juni.

Kritischer Streifzug I.
Ihre Zeitgemäßheit , ihre auf die Zukunft gerichtetes,

dem Altertum abholdes Streben zeigt die Ausstellung je¬
dem sogleich, der sie betritt . Während nämlich am Ein¬
gang zum Hades , zur Unterwelt der alten Griechen , der
Höllenhund Cerberus , ein eminent unangenehmer Köter,
Wache hielt , lächeln uns am Eingang zur Oberwelt der
Neuzeit , d. h. zu unserer Ausstellung , reizendeAusstellungs-
damen mit ihrem schönsten Sonntagslächeln an . Lassen
wir uns dadurch aber nicht abhalten , die frisch geeichte kri¬
tische Sonde aus der Tasche zu ziehen , und schlagen wir uns
einmal wahllos nach irgend einer Seite in die Büsche!

Gleich links vom Hauptsaal finden wir uns dem mo¬
dern tapezierten Zimmer (Katalog Nr . 8) mit selbgefertig-
ter Salongarnitur des Herrn,Herm . Kirschhöfer gegenüber ..
Die Zusammenstellung ist unleugbar nach Form und Farbe
harmonisch und wirkt durch solide , vornehme Gesamtheit
anziehend und beruhigend . Die schöne Wandbekleidung
trägt den musikalischen Namen „Rosenkavaliertapeten ". Der
Stoff der grünen Portieren ist augenblicklich sehr in Auf¬
nahme gekommen, desgl . statt der glänzenden Mestingstan-
gen die naturfarbenen Holzstangen . — Das Kaiserbild ist
von Herrn Joh . Zell gerahmt , der elektrischeKronleuchter
von dem gleichfalls auf der Ausstellung vertretenen Gas¬
werk zur Ausschmückung gestellt worden.

Herr Au g. Maiwald  hat nicht weit von dem be¬
sprach. Zimmer Ergebnisse künstlerischer L i cht b i l d n e -
r e i ausgestellt (Katalog Nr . 11) . Als vorzüglich gelungen
fallen in die Augen : das Bild des Herrn Bürgermeisters
Rody , — eine naturechte, lustige Stammtischgesellschaft , —
eine Lahnlandschaft mit Ochsengespann und ein entzückender
Ausblick aus dem Turm der Johanniskirche mit sehr ge¬
schickter Berechnung der Bi ^ wirkung . Die „Schmiede"
ist dagegen etwas eintönig in der Belichtung.

Neben diesen Bildern prangt ein mit großem Fleiß
gefertigten Altar (Katalog .Nr . 26 ) des Herrn Zugführers
a. D . Joh . Braun . Sind auch die gothischen Muster und
der Aufbau des Ganzen nach Vorlagen zustande gekommen,
so verraten doch die in zierlicher Laubsägenarbeit hergestcll-
ten Türmchen und Säulen , das Filigran des Maßwerks
und der Kreuzblumen , großen Fleiß und große Geschick¬
lichkeit, die das geschmackvolle Werk in einem Vierteljahr
entstehen ließen . Die Kopien der Heiligenbilder von der
Hand des Herrn Braun junior daneben , bezeugen zwar
ganz entschieden den Anfänger , lassen aber in den prä-
raffaelitisch rührenden Formen zweifellos starke Begabung
erkennen.

Als die Erzeugnisse einer langbewährten , leistungs¬
kräftigen Großfirma stellen sich im Zeltbau die vielgestal¬
tigen , mächtigen Ausstellungsstücke der Arbeitsstätte der
Stettiner  C h a m o t t e f a b r i k, A .-G . (Katalog -Nr.
37 ) den Blicken dar . Manch einem mag die Verwendung

dieser dickwandigen ,kuriosen Formen rätselhaft erscheinen.
Aber das alles gehört zu dem notwendigsten Rüstzeug un¬
serer Industrie . Die großen Trichter im Hintergründe sind
Oefen , sogen . Retorten , in denen durch trockene Destillation
das Leuchtgas gewonnen wird . Da sind Heißwiudleitnngen
für chemische Prozesse , Muffeln für Härt - und Glühöfen,
Formsteine für Gasöfen , Brennersteine für Schweißöfen
usw ., usw . -— „Chamotte " heißt bekanntlich der gebrannte
Ton , der aus dem ungebrannten , dem Rohton hergestellt
wird , indem dieser erst gemischt , dann geformt und schließ¬
lich in Brennöfen mit einer Temperatur von 1500 ° ge¬
brannt wird . - Soviel für heute ! -

Besonders empfehlen können wir den Besuch der Aus¬
stellung für Donnerstag . An diesem Tage wird wahr¬
scheinlich das Schaukochen stattfinden , das die Mainkraft¬
werke durch ihre gewandte JnstruktionsdameFrl . N . Bresser
veranstalten , um die Brauchbarkeit ihrer Gaskochapparate
eindrucksvoll darzutun . Zu den schmackhaften Kochkunst¬
stücken tvird die Ausstellerin Löhnberger Mühle , Nieder¬
lahnstein , bereitwilligst das Mehl liefern . H . Sch.

?-? G e s a n g w e t t st r e i t . In dem Schaufenster
der Goldwarenhandlung C . Ouerndt sind verschiedene wert¬
volle Preise ausgestellt , die Vereine und Gönner zum Ge¬
sangwettstreit gestiftet haben . Darunter befindet sich auch
eine sehr wertvolle Ehrengabe der Stadt Niederlahnstein.

:- : In den Ruhestand  versetzt ist ab 1. Juli der
allbekannte Gerichtsdiener Herr Stumpf von hier und
dessen Stelle wird Herr Biebel , aus Freiendiez , der den
Dienst seit einigen Wochen schon vertretungsweise versieht,
übernehmen . H^ r Stumpf bekommt vom 1. Juli ab die
Stelle eines Museumsdieners an dem neuerrichteten Mu¬
seum in Oberlahnstein.

!- ! Das Wahrzeichen des Turners.  Unter
dieser Ueberschrift läßt sich die Deutsche Turnzeitung u . a.
folgendermaßen aus : Die Turnsache hat als altes Wahr¬
zeichen vier I? harmonisch zusammengestellt . Es geht also
beim Turnen aus dem ff und gleich doppelt . Die F bedeu¬
ten frisch, fromm , fröhlich , frei . Frisch und fröhlich , da
meint mancher , das verstehe sich bei jungen Leuten von sel¬
ber . Aber das ist gar nicht so einfach . Es ist schon so man¬
cher zum Turnen gekommen , der hat es nicht verstanden.
Er hat kaum das Hütte vom Kopf , das Stöckle aus der Hand
und den Kittel vom Leib gebracht . Als verlegener Zaun¬
gast ist er herumgestanden , hat sich vor dem Spielen förm¬
lich gefürchtet und möglichst bald wieder davon gemacht , um
die L-traßen unsicher zu machen und am Ende gar irgend¬
wo in einer duinpfen Wirtschaft einen Schoppen zu verhaf¬
ten . Da verstehen wir das Fröhlichsein besser. — Man¬
cher sagt freilich : „Ich würde ja ganz gerne ins Turnen
gehen , aber ich kann ja nichts !" Du liebe Einfalt ! Des¬
halb geht mau ja gerade , daß man es lernt . Ein anderer
seufzt : „Da wird man ja so müde . Ich habe vom Ge¬
schäft genug !" Dem muß man sagen : „Du Zipfel , gerade
weil du dich hinter dem Ladentisch und der Hobelbank , auf
der Bndik und dem Schusterschemel , beim Päckleaustragen
oder Examenschaffen krumm geschafft hast , mußt du am
Abend noch eine Weile alle Glieder regen , auch die , die den
Tag über nicht dran gewesen sind . Das bringt das Blut
durcheinander , das strafft den Körper , hellt die Augen,
stählt den Mut , vertreibt Bequemlichkeit und Wehleidigkeit,
kurz und gut : hält Leib und Seele gesund ." — Und das ist
besonders notwendig in einem Alter , das überschüssige Kraft
hat . Irgendwo sucht sie sich Luft zu machen , und manchmal
tut sie es ganz am falschen Platz . Wir haben dann und
wann ja auch einen schon in unfern Reihen gehabt , den wir
mit Schmerzen verloren haben , bei dem die überschüssige
Kraft in Rohheit und Derbheit ausgeartet ist, im Wirts¬
hausleben , Großmäuligkeit und unzeitige Liebeleien . Es
ist schon manches frische junge Blut daran zugrunde gegan¬
gen . Seine junge Kraft verschtvenden ist nicht jung und
frisch ; sie in der Hand behalten und für die Zukunft sparen,
darin liegt Kraft.

Braubach , den 17 . Juni.
( ::) Für treue Dienste.  Montag abend hatten

sich auf Einladung der Generaldirektion der Braubacher
Hütte die Beamten und diejenigen Arbeiter , die,25 Jahre
ununterbrochen bei dem Werk tätig sind, zu einem Festessen
im „Deutschen Haus " versammelt . Herr Generaldirektor
Homberger aus Frankfurt hielt eine Ansprache, in der er
auf das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmern hinwies , und dabei wünschte, daß dies auch
ferner so bleiben möchte. Den Jubilaren wurden ansehn¬
liche Geschenke überwiesen und von der Handwerkskammer
Wiesbaden als Anerkennung für 25jährige Dienstleistung
Diplome überreicht. Die Gesellschaft wurde durch Militär¬
musik, die durch die Kapelle der Fußartillerie (Coblenz ) ge¬
stellt wurde , ausgezeichnet unterhalten . Trinksprüche, ge¬
meinschaftliche Lieder und Solovorträge taten ein Uebriges,
um den Abend aufs angenehmste verstreichen zu lasten.

b C a m p , 14. Juni . Die Kirschenernte ist nun schon
3 Wochen in vollem Gange . Der Ertrag ist überreich und
ganz besonders die roten Camper Herzkirschen (Geisepeters)
haben selten so schöne Früchte geliefert . Die Preise beweg¬
ten sich deshalb auch beständig von 30 — 35 Pfg . pro Pfd .,
sodaß bei einem Umsätze von 3500 Zentnern bis jetzt, schon
für mindestens IW WO Mark versandt wurden . Das seit
Fronleichnam bestehende Regenwetter könnte dagegen für
spätere Sorten , besonders die jetzt schon in Reife stehenden
schwarzen Kirschen verhängnisvoll werden . Denn diese kön¬
nen weniger die Näste vertragen . Es wäre zu tvünschen, daß
bald trockenes Wetter eintritt.

* R e i che n b e r g , 15 . Juni . Auf der Strecke Rei¬
chenberg— Bornich spielten sich zwischen den Arbeitern der
Ueberlandzentrale und dem Förster Ihm (Bornich ) Vor¬
gänge ab, denen anscheinend ein ungerechtfertigtes Vor¬
gehen des Försters zugrunde liegt . Klares läßt sich aus
der der Schriftleitung unseres Blattes zugegangenen Mit¬
teilung wegen ihrer mangelhaften Abfassung nicht ersehen,
muß aber die Untersuchung durch die zuständige Behörde
ergeben.
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* Co b lenz , 16. Juni . Ueber 1000 Anzeigen ge¬

gen Automobilisten wegen namhafter Ueberschreitung der
Höchstgeschwindigkeit im Stadtbering liegen jetzt vor . Am
letzten Sonntag wurden nicht weniger als 46 Autos festge-
siellt und zur Anzeige gebracht, die zu schnell fuhren . Wie
notwendig diese Selbsthilfe ist, zeigt, daß man auch in an¬
deren Rheinstädten und Ortschaften sich zu rühren beginnt;
so neuerdings in Boppard . Zahlreiche Anerkennungs¬
und Zustimmungsschreiben laufen bei den Bewohnern der
Laubach ein, die sich der Feststellung der Straßenpolizei-
nbertretunaen im Interesse der Allgemeinheit besonders an¬
genommen haben.  _

Reu« ums Mer Welt.
* Was ein Vogelnest wert ist. Nehmen wir an , ein

Vogelnest: Grasmücken-, Spatzen - oder Rotschwanznest, ent¬
halte fünf Eier oder Junge . Jedes dieser Jungen brauchte
täglich durchschnittlich50 Raupen und andere Insekten zur
Nahrung , die ihm die Alten zutragen , so ergibt dies täglich
250 Raupen . Die Atzung dauert vier bis fünf Wochen,
^nd also etwa 30 Tage , macht für das Nest 7500 Stück.
Jede Raupe verzehrt täglich an Blättern und Blüten so
t>iel, wie ihr eigenes Gewicht beträgt . Gesetzt, sie braucht,
öis sie sich ausgefressen hat , auch 30 Tage , und frißt wäh¬
rend dieser Zeit täglich nur eine Blüte , die eine Frucht pro¬
duziert hätte , so vernichtet sie in 30 Tagen 30 Früchte in
der Blüte , und die 7500 Raupen konsumieren hiernach
225 000 Stück Blüten . Ein Kleinvogelnest rettet hiernach
also 225 000 Kirsch-, Pflaumen -, Birnen oder Apfelblüten.

* Die größte Ausstellungshalle der Welt. Die riesige
Ausstellungshalle , die der Verein deutscher Motorfahrzeug-
nidustrieller am Kaiserdamm in Charlottenburg in der
Nähe des ini .Bau begriffenen Bahnhofs Witzleben der
Stadt - und Ringbahn auf dem von der Königin -Elisabeth-
^traße , der noch unbenannten Straße 32b , der Rognitz-
straße und der verlängerten Neuen Kantstraße eingeschlosse-
nen Viereck errichten läßt , geht ihrer Vollendung entgegen.
Sie Halle ist 250 Meter lang , 72 Meter breit und 18 Meter
hoch, sie umfaßt eine Fläche von 16 000 Quadratmetern
und stellt somit den größten Hallenbau Deutschlands und
wohl auch der ganzen Welt dar . 18 Binder überspannen
oas Mittelschiff in einer Breite von 50 Meter . An das
Mittelschiff schließen sich zwei Seitenschiffe in der Breite
von je 11 Meter an . Die Montage der ganzen Eisenkon¬
struktion ist am 17. April begonnen und am Montag den
2v. Mai d. 51. vollendet worden . Am Dienstag dieser-vmi u. vouenoer woroen. nm ^ie,
. istvche ist das Mittelstück des letzten Binders in die Binder¬
est ^ eingesetzt worden . Ein solches Mittelstück hat ein Ge¬
wicht von 20 000 Kilo ; das Einsetzen nimmt nicht mehr wie
eine Viertelstunde in Anspruch, und dann steht der gewaltige
ss.snver fix and fertig da. Die Kosten der Riesenhalle mit
srrfrr u°r ’9 en  Anlagen belaufen sich auf etwa anderthalb
Simonen Mark . Die Riesenhalle soll am 20. August d.
^ Ivin. Am 20 . September wird dann dort der vier-
Zevn Tage dauernde erste Automobilsalon eröffnet.

" Die ersten Briefkästen wurden 1824 in Preußen ein-
3s führt , nachdem der damalige General -Postmeister Nagler
hierzu durch besondere Kabinettsorder des Königs Fried¬
rich Wilhelm III . die Genehmigung erhalten hatte . Im
Reichs-Postmuseum ist jetzt ein auf Grund alter Zeichnun¬
gen und Beschreibungen naturgetreu nachgebildetes Modell
dieser ältesten preußischen Briefkasten aufgestellt worden.
Sie bestanden damals noch aus Holz, waren weiß gestri¬
chen und trugen auf der Vorderseite ein Plakat „Verhal¬
tungsregeln ". Durch diese besondere Anweisung über die
Benutzung des Kastens sollte vermieden werden, daß an¬
dere als unfrankierte Briefe hineingelegt wurden . Denn
alle zu frankierenden Briefe mußten damals noch am Post¬
schalter abgegeben werden.

* Drahtlose Zeitübermittelung. Eine weitere Anlage
Zur drahtlosen Uebermittlung der genauen Zeit hat der Uhr¬
macher Rich. Brauckmann , Kirchgasse 25 in Wiesbaden , auf
feinem Hause anbringen lassen. Mit dem Präzisionskon¬
taktwerk, das die um 10,47 Uhr und 11,44 Uhr von Paris
Und um 12,57 Uhr von Nordeich nach genauer astronomi¬
scher Berechnung übermittelte Zeit aufnimmt , steht ein
Zeitball in Verbindung , der Punkt 1 Uhr auf die große
Uhr, die auf der Straße neben dem Erker angebracht
ist, fällt . Die Antennen -Anlage , die in ihrer charakteristi¬
schen Form auf dem Hause von der Straße aus deutsch
sichtbar ist, wurde von der Telefunkengesellschaft in Berlin
ausgeführt . Die Zeitballanlage , die bereits in großen Hä¬
sen, wie Hamburg , angebracht ist, führte die Wiesbadener
Firma C. Theod . Wagner aus.

* Eine luftige Geschichte von einem schlauen Fernen-
reisenden, dem die eigene Schlauheit verhängnisvoll wuttie,
«rzählt der „Tag ". Der kluge Reisende kam kurz vor Ab¬
gang des Zuges auf den Bahnsteig und fand sämtliche Ab¬
teile überfüllt vor . Kurz entschlossen, rief er vor dem letz¬
ten Wagen mit lauter Stimme : „Alles aussteigen . Der
Vagen bleibt -hier !" Die Wirkung war verblüffend, alles
suchte tatsächlich seine Sachen zusammen, um sich neue
Plätze zu suchen. Der kluge Reisende läßt sich behaglich am

. Fensterplatz im leeren Abteil nieder . Doch die Abfahrtszeit
verstreicht, und das erlösende Anlaufen der Räder erschackt
Noch nicht. Plötzlich erscheint ein Stationsbeamter am
Fenster . ' „Sie find wohl der Herr , der den Leuten einre¬
dete, der Wagen führe nicht?" „Jawohl !" bekennt der
kluge Reisende freimütig . „Nun , Sie haben recht behalten.
Der Zugführer , der Sie für einen höheren Beamten hielt,
hat den Wagen abgekuppelt. Da draußen fährt der Zug !"

- Fischkrankheiten sind durchaus nicht so selten, wie
uns die Redewendung : „Er ist gesund wie ein Fisch im
Wasser!" glauben machen will ; man hat diese Krankheiten
nur noch nicht in dem Maße studiert , wie die der Haustiere,
weil die Beobachtung schwieriger ist und manche Fischkrank¬
heiten längere Zeit latent bleiben wie der Typhus beim
Menschen. Wie Prof . Dr . Plehn (München) im Fischerei¬
verein der Provinz Brandenburg kürzlich mitteilte , kom¬
men z. B . häufig vor : die Pockenkrankheit der Karpfen , Er¬
kältungskrankheiten , die durch plötzlichen Temperaturwech¬
sel hervorgerufen werden und dann Infektionen begünsti¬
gen, ferner die Rotseuche, an der Fische erkranken, die län¬
gere Zeit zu wenig und zu warmes Wasser haben, die ge¬
fährliche Furunkulose , die blutig -eitrige Hautgeschwüre er¬
zeugt und erst seit zwanzig Jahren , an Fischen in freiem
Wasser sogar erst seit fünf Jahren beobachtet worden ist, die
krankhafte Verfettung , verursacht durch den Strahlenpilz,
die Darmentzündung der Forellen und endlich die Dreh¬
krankheit, erkennbar an der schwarzen Färbung des stark
gekrümmten Schwanzes . Sie wird hervorgerufen durch
eiu Sporentierchen , das hauptsächlich das Skelett befällt,
und dabei auf das Ohr , sowie auf den Sympathikus wirkt,
der die Färbung des Fisches beeinflußt . Wie bei den Krank¬
heiten der Menschen, gibt es auch unter den Fischkrankhei¬
ten solche, die namentlich das jugendliche Alter befallen,
und auch ihre Bekämpfung hat gewisse allgemeine Regeln
zu beachten. Naturgemäße und einfache Lebensweise ist
das beste Vorbengungs - und Heilmittel für den menschlichen
Organismus ; so gesundet auch der kranke Fisch gewöhnlich,
wenn man ihn in reines , fließendes Wasser setzt. - In den
märkischen Gewässern traten Fischkrankheiten der obenge¬
nannten Art vorläufig glücklicherweise nur vereinzelt auf.

* Unglück während einer Fronleichnamsprozession . Bei
der Fronleichnamsprozession in Tarnow (Galizien ) stieß
ein Fahnenträger mit der Fahne gegen den Leitungsdraht
der elektrischen Straßenbahn . Dieser zerriß und fiel in die
Volksmenge. Durch die elektrischen Schläge , die verschie¬
dene Personen erhielten , entstand eine Panik , bei der 35
Personen schwer verletzt wurden.

* Alles mit Unterschied! Auf den Speisekarten eines
Gasthauses in Saßnitz auf Rügen steht zu lesen: „Diner
1,75 dH, Mittagstisch 1,25 dH.“ — „Das tun sie, weil sie
ihre Nahrung davon haben ", sagte Onkel Bräsig mit Be¬
zug auf die „Wasser-Doktors ".

* Es gibt keine Entfernungen mehr. Die japanische
Regierung plant eine ständige drahtlose Verbindung zwi¬
schen Japan und Nordamerika . Dieser Tage gelang auch
ein drahtloses Telephongespräch zwischen Berlin u. London

Humoristisches.
* Ein hübscher Spaß trug sich in einer Mädchenklasse

zu Weißenfels zu. Die Lehrerin meinte beim Schulschluß
freundlich: „Nun wünsche ich euch fröhliche Pfingsten und
daß ihr nach Pfingsten klüger wiederkommt!" Worauf die
Kinder in voller Herzlichkeit antworteten : „Dan .ke gleich¬
falls !"

* Bedingt . Der Pfarrer bespricht in der Religions¬
stunde jene Bibelstelle, die da sagt, daß man selbst seinen
Feinden Gutes tun und nicht rachsüchtig sein soll. —
„Wenn also ein Junge käme und Dich durchhauen würde,"
wendet er sich an den Hansl , „was würdest Du tun ?" —
Der Hansl denkt eine Weile nach und fragt dann : „Wie alt
ist der Junge , Herr Pfarrer ?^

* Aehnlichkeiten . Richter : „Wie kommt es, daß Sie
sich der Schimpfworte : Rhinozeros , Nilpferd und Mond-

! kalb, die der Beschuldigte dem Kläger gegenüber gebraucht
hat , plötzlich wieder entsinnen ; in der Voruntersuchung be¬
haupteten Sie , dieselben vergessen zu haben ?" — Zeuge:
„Ja , jetzt, wo ich den Kläger anschaue, fallen sie mir wieder
ein !" „ .

* Zu viel Glück. Der kleine Bruder zu dem Verehrer
seiner Schwester: „Herr Paul , Sie wollten doch so gerne
eine Locke von meiner Schwester haben." „Nun , bringst
Du sie, mein kleiner Freund ?" „Eine Locke habe ich nicht.
Aber Sie können ihren ganzen Zopf bekommen, den ich aus
ihrem Nachttisch gefunden habe."

* Der Musterknabe. Zwei Herren , die in der Bahn
zusammenfahren , unterhalten sich über die Erziehung der
Söhne . „Haben Sie Söhne ?" — „Ja , einen." — „Raucht
rt ?" _ Aber nein ! Er hat nie eine Zigarette angerührt ."
— „Trinkt er? Spielt er Karten ? Geht er ins Cafck?" —

Er denkt nicht daran !" — „Kommt er abends spät nach
Hause?" — „Gleich nach der Mahlzeit geht er zu Bett ."
— „Da kann man Ihnen wirklich gratulieren . Das ist
ja ein Musterknabe ! Wie alt ist er denn?" — „Zwei Mo¬
nate und neun Tage !"

* Im Park . „Zum Kuckuck, warum mußten Sie
gleich den Schutzmann holen, als Sie sahen, wie der Frem¬
de eine Rose vom Strauch brach?" — „Weil ich es für eine
Rücksichtslosigkeit und Gemeinheit halte , die herrlichen An¬
lagen zu plündern , und außerdem bin ich neulich auch aus¬
geschrieben worden , wie ich eine Blume abpflückte!"

* Frauenlist . Frau : „Sag , Edgar , ihr müßt euch
gestern im Wirtshaus schön aufgeführt haben, daß der Wirt
gezwungen war , euch schon um 10 Uhr Feierabend zu bie¬
ten ! Wie kam das ?" — Mann : „Unsinn ! Wer hat dir
denn das aufgebunden ? Noch um 2 Uhr haben wir gemüt¬
lich miteinander geplaudert . Aber warum fragst du eigent¬
lich so teilnehmend danach?" — Frau : „Ich wollte eben
wissen, wann du nach Hause gekommen bist."

* Ideale Ehe. Jackson: „Nun bin ich schon fünfzehn
Jahre verheiratet , und noch immer erwartet mich meine

. Frau jedesmal vor der Haustür !" — Johnson : „Das ist
j aber eine ideale Ehe !" — Jackson: „Sie hat nämlich Angst,
; ich könnte sonst reinkommen, ohne mir die Füße abgetreten

zu haben."

Eingesandt.
(Für diese Spalte übernimmt die Schriftleitung dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung , weder dem Inhalte noch der
Form nach. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden

Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)
Urbanität ! Man sollte es nicht glauben , aber trotz der

kolossalen Mühe , die sich alle möglichen Volksbildungsvcr-
eine, Jugend - und Fortbildungsschulen usw. geben, um die
Menschen unserer Zeit zu anständigen , im Verkehr mit dem
lieben Nächsten umgänglichen und verträglichen Charak¬
teren zu erziehen, gibt es immer noch Leute, die — um es
einmal deutlich zu sagen —, die Flegeljahre bis an ihr
Lebensende fortsetzen! — Standen wir da neulich in Nie¬
derlahnstein an der Kasse der Gewerbeausstellung , an der
ein außerordentlicher Zudrang herrschte, und mußten uns,
da ja Die Einlaßbeamten , wie andere Menschen auch, nur
über zwei Hände verfügen , kurze Zeit lang gedulden. Trotz
der geradezu musterhaften Abfertigung durch die Beamten,
konnte das Einlaßgeschäft unmöglich rascher vor sich gehen.
Dies schienen auch alle ohne weiteres einzusehen, bis auf
einen Herrn , der seiner kindischen Ungeduld in empörender
Weise Ausdruck gab und sein Benehmen fortsetzte, als er
in der stark besuchten Ausstellung nicht sogleich an alles
Ansgestellte heran konnte. Solche undankbare Naturen,
die die Riesenmühe, die die Ausstellung ihren Schöpfern
veranlaßt haben muß , nicht wenigstens dadurch anerkennen,
daß sie die angeborenen Untugenden auf Augenblickezu zü¬
geln wissen, verurteilen sich selbst! — Wir waren von dem
Geschauten begeistert und wollen cs nicht verfehlen, den
vorlauten Störenfried öffentlich zu brandmarken!

Fünf Oberlahnsteiner.

Dahlheim , I . Sch . Die Polemik über die Wegever¬
hältnisse in Prath , Dahlheim , Lykershausen usw. ist bereits
geschlossen und kann deshalb nicht wieder eröffnet werden.
Wir bedauern , Ihr „Eingesandt " nicht bringen zu können,
sagen Ihnen aber für Ihr Bemühen um die Oeffentlichkeit
in derem Namen besten Dank!

Glttbrrtchsdlrbstahlverstcheruns . Eine solche Versicherung
hat oft eine unangenehme Enttäuschung bereitet, wenn Barwerte
oder Schmucksachen aus verschlossenenBehältnissen mittelst der
richtigen Schlüssel gestohlen wurden , wenn die telegrafische Scha¬
denanmeldung übersehen worden ist, die versicherten Sachen in
andere Räume verbracht wurden oder Neuanschaffungen erfolgten
und eine Benachrichtigung der Versicherungsgesellschaftunterblie-
den war . Deshalb ist es zu begrüßen, daß das Kaiserliche Auf¬
sichtsamt für Privatversicherung kürzlich der Stuttgarter Mit - und
Rückversicherungs-Aktiengesellschaft neue Verstcherungsbedingungen
genehmigt hat, durch welche diese Mängel behoben sind und da¬
rüber hinaus weitere Verbesserungen zu Gunsten der Versicherungs¬
nehmer zur Einführung gelangen . Angesichts der bevorst-«-—
Reisezeit""welchc besonders Veranlassung zum Abschluß einer Ein
bruchdiebstahlversicherung bietet, dürfte dies von allgemeinem In-
teresfe sein_ _ _
Wasserstau- des Rheins und der Lahn vom 16. Juni.

2,98 gestern 2,88Konstanztüningenehl
Slraßburg
Mannheim
Mainz

4.32 gestern 4,34
2,82 gestern 2,52
3.58 gestern 3,42
3,47 gestern 3,45
5,15 gestern 4,99
2.32 gestern 2.04

Bingen
Rheingau
Caub
Coblenz
Köln
Weilburg

3,58 gestern 3,48
3,55 gestern 3,41
2,29 gestern 3,18
3,50 gestern 3,41
2,24 gestern 2.30

Birkemiaarwasitp
fördert den Haarwuchs und stärkt den Haarboden.

Amtsapotheke Nastätten und Apotheke Miehlen.

iichmze«.
Die Herrichtnng einer Kohlenremise

sowie weitere bauliche Umänderungen (Maurer - und Zimmerar¬
beiten ) sollen vergeben werden . Kostenanschlag und Bedingungen
liegen auf dem Rathause Zimmer 2 offen.

Schriftliche Angebote sind bis
Freitag » den 19. Juni d. I » vormittag » 10 Uhr

Der Magistrat.
bei uns einzuretchen.

Oberlabnstetn,  den 12. Juni 1914.

Bestell«!!« ms BmunMe»
werden jetzt bei gleichzeitiger Bezahlung im Rathause Zimmer
Nr . 5 entgegen genommen . Dieselben kosten:

a mit Anfuhr b ohne Anfuhr
1 Klaffe 50 Pfg . 1. Klasse 30 Pfg.
2. „ 40 . 2. , 25 „
3. „ 30 „ 3. „ 15 „

.Oberlahnste in,  16 . Juni 1914. Der Bürgermeister.

u*em  für den geplanten Neubau der kath. Pfarrkirche in St.
Goarshausen ein neues Projekt ausgenommen worden und

r )bG

Zu>
We¬

das mit Bekanntmachung vom 20. Oktober 1912 aufgelegt gewe-
seue Projekt zurückgezogen worden ist, wird gemäß 8 57  des •-
ständigkettsgesetzes vom 13. d- Mts . ab das neue Projekt a
legt werden , bei dem ebenfalls , wie früher, eine teilweise
ziehuug der Dollftraße vorgesehen ist. ^ .

Dieses Vorhaben bringe ich zur öffentlichen Kenntnis mit der
Aufforderung , Einsprüche gegen die Einziehung binnen 4 Wochen
vom 13. Juni d. I . ab gerechnet bei mir anzubringeu . Später
eingehende Einsprüche können nicht mehr berück,rchtcgtwerde » .

Eine Zeichnung über die geplante Straßenverlegung .liegt aus
dem Bürgermeisteramt zur Einsicht offen-

St . Goarshausen,  den 8. Juni 1914.
Die Wegepolizeibehörde.

Die Beliebtheit der LKnorr -SUPpeNwÜrfeL  nimmt
ständig zn. Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack
unb der Ansgiebigsteit der Marke:

Versuchen Sie : Knorr  Reissuppe , Rumfordsuppe, Erbsensuppe. 1 Würfel 3 Teller 10 Pf



Lahnstslner Tageblatt » ttreisblatt für den Ureis St . Goarshausen.

Es weiss Jeder
Dass unsere

Wohlfeile Woche
vom Publikum

von Jakr zu Jakr
mebr Surck Sie

aussergewoknlicken
Angebote geschäht

- wirS.\

y ™" 1 v
Dass unsere ^ J r

Wohlfeile Woche
in Sezug auf

enorme Waren¬
mengen unS unge-
wöbnlicke Silligkeit

in allen Artikeln
kervorragenLes

bietet.

Dass unsere

Wohlfeile Woohe

Liiorme Warenvorräte in ollen ollen Sbkeilungen.

unserer werken
KuuSsckakt Sen

unbeSingken öeweis
unserer Keiskungs-

käbigkeik von jeder

^ erbracht Kat.

SenuHen öie Sie Vormittage zum Linkauf.

LEONE TIETZ
ü -lst .-Q -ess, , Coblenz.

SMsWll,.
5ür die so überaus zahlreiche Beteiligung bei der Be¬

erdigung sowie die liebevollen Kranzspenden aus die
letzte Ruhestätte unserer lieben unvergeßlichen Gattin,
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

kran Maria weis geb. öen;
sagen wir hiermit Allen und insbesondere demM .-G -B.
^Sängerlust" und seinem Dirigenten Herrn Beutler un¬
seren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterdlieöenen.
Utederlahnstei « , den 17. Juni 1914.

Mr Freitag empfehle

taiWI
feinste HelgolSnder

, öihellfische
Cadlim mb Slllachr.
IVilb. kroomdgsn.

Pianos und  Fliigel
Bei Anschaffung eines Tn«trnm»nt<j _

Schloß-
Straße 36

VeKllNlltMlllhllllg.
fon b? m ° ttta *’ bctt 22 ’ Juni 1914 , vorm . 8 Uhr

Anhang der KirschSannie
Station 0.9- 4? °^ Goarshausen - Vogel von

fteigftT ro°e'rben^ innenb on ben  Meistbietenden ver

fannt^ mSS 6'9” 11"9^ 66'119111136" roerben im  Termine be

/Oberlahnstein , ben 16  Juni 1914.

_ Landesbauamt.

Rei/sch ^ findet" 9 ^ H °ushaltungslehrerinFrl. Gerta
von Donnerstag , den 2. Juli d Js

. . vormittags 9 Uhr ab
w der Kaiser Wilhelm - Schule  Hierselbst ein

sechsn,öcheutlicher KoWrsns
- » verbunden mit

Emkochen von Ast- mb  Geniiisen
für die aus der Schule entlassenen Mädchen und für iunae
grauen statt. Das Schulgeld beiräat 15  mir
g.«1» .̂ ™ 9nis .(Ät«
Schulgeld ganz oder teilweise erlassen werden

tÜCrbctl bjä iitm QO k rnrjia
I rV ®r* a- ^ 7 ^ J kT' ^ückenstraße 6a, erbeten, dieselbeist täglich m den Vormittagsstunden ru in, e,eiDe

tafly gebe“?' Soi,Wult  b « --ff-nd-n A»,,agm S'

tonnen und daß auch Unterricht im Bügeln gegeben wird
Oberlahnstein , den 13 Juni 1914

Der Bürgermeister.

nimm. .

IJteckenpferä-
. 5 e *fe * |

| die belle Lllienmllch -Seife I
§ für terte , weiße Haut und bien- =

| - dend IchönenTelnt . Stück 50 Pfg
1? Ferner macht „ Dada - Cream-

rote und fpröde Haut weiß und
(ammetwelch . Tube 50 Pfg. bet

Max Mispel, Jos . Nachtshelm
St. Goarshausen:Ph.Dlllenberge r

ia Merhafer
MMMeien

empfiehlt
Milk, kroembqeu.

TmtiNM
in großer Auswahl

_ empfiehlt billigst
Erich Grewe. Eauda. Rb.

Gespielte

Pianos
Mk . 250 , 280 , 320 , 380
Schütten, Coblenz,

Schloßstraße9.

Bei Anschaffung eines Instruments, verlange man Katalog
der grössten Ptano- und Flügelfabrik am Rhein R

C.Masel, Coblenz.
löfache Hoflieferungen, 33 erste Preise , über 54 000 Instru-
me? t£..,.r11 Gebrauch . Die Firma liefert jährlich über 4000 Pianos
und Flügel eignen Fabrikation von Mk. 570,— an geeen Kassa
oder bequeme Monatsraten (Beamte erhalten Vorzugs-Rabatt)

n-cht vertreten, direkt an Private. Für Kenner preiswert
und unübertroffen in gesangreichem Ton, Material und Arbeit

Empfehlungen durch erste Künstler. — 400 Arbeiter.

1. Etage, 6 Zimmer, Küche, Man¬
sarden, nebst Zubehör und Warm¬
wasserheizung per 1. Oktober zuvermieten

Konditorei Rasch,
Alleestraße 6.

Schöne Wohnung
per 1. Juli zu vermieten.
Mederlaknstein , Bahnhofstr. 36

neben der Post.

Acht. Mi«.MW«
für Hausarbeit und aushilfs.
weife am Büffet möglichst sofort
gesucht von Frau Kofmann
Bahuhofrestaurant, Gerolstein'
Lohn 22 - 25 Mk. Nähere Aus¬
kunft erteilt auch Frau W i lh.
Sch icke l , Oberlahnstein.
Gesucht zum 1. Juli od. 15. Augei»tüchtiges MW«
das selbständig arbeiten und
perfekt kochen kann nach aus¬
wärts . Zu erfragen bei
Frau Kirgmuird Landsbera.

Bahnhosstraße 6.
Ein in Küche und Haushalterfahre«» MW»

für sofort gesucht
Restauration Heilquelle.

Wohnhnns
mit Ladeniokal in der Lang¬
gaffe Nr 3 ist zu verm. eventl- zu
verkaufen. Nähere Auskunft durch

Anton Faust , U -Kahnstein.

Gut ® X,  i@cf©
zu verkaufen.
Osterspai . Bahnhofstratze 102.

StMdeMödche«
I für Vormittags gesucht

_ Hochstraße 49 .

Ein öt««he»aiÄches
gesuchtI . Landsberg . Buraftr.26

Schüiier Sporimgen
«xd ei»Petrole«aiherü
zu »erkaufen. Wo, s. d. Expedit.

GGGGGDDGGG8GGGGGGGGDD
GelverbeMstellMgRiederWstM

Dom 13 . Juni dis « . Juli
Zk Eintritt 30  Pfg.

DMkkattel Mark. 5amilienkatte3 Mark.
GGGGGGGGGIGGGGDGSSGGG

ls Iste.SStzrahmdatterp.Psd.1.31
\i  Nische LaadöMr per Pft. 1.2«

Johann Strieder»y
Fahrräder

_ _ Nähmaschinen --
nur erstklassige Fabrikate, Mäntel , Schläuche, sämtl . Urparalnr-

material . Fahrradöi « . drrgl . . erhalten Sie stets billigst bei
Adolt  Grebert , Fahrradhdlg.. Himmighofen.
Reparaturen werden bei billigster Berechnungschnellstens ausgeführt.

Fabrikanten ! Fritz Schulz jun . fl . - G., Leipzig.
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